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IN WORT UND BILD 353

Unter Stauen.
©s ift ja felbftoerftänblidj, bah ttnfer Sauptgebiet

bas Saus fei, mit allem, was bo3U gehört, wie bie Saus»
roirtfebaft, bie Sauberïeit, bas 3Bol)lbebagen, bie Spar»
famïeit, bie Pflege ber Sinbcr, bie ©ewirtung, bie ©e=

borgettljeit unb ©emiitlid)!eit unferes Seims... ©tit einem
©Sorte: brei 93iertel bes menfd)Iid)en ©liides bangt non
ber grau ab.

3d) will biet ben fo oft wieberbolten Htusfprud)
bes guten génélon äitierert: „Die Dugenbctt ber grauen
finb bie ffirunblagen ber mcnfdjlidjctt ©efellfcbaft."

2Bie oft oertannt, wie febt mihadjtet, roie fo roenig
anerïannt ift bod) bie Aufgabe ber Sausfrau! Die grau
felber, aus Dummheit ober aus Httaoismus, febt betunter
unb oerminbert ben ©Sert ber Sausarbeit. Sie wiber»
fpridjt nidjt, roenn ibr ©tann behauptet: „Du oerbienft
ja nid)ts... Du beforgft ja nur ben Sausbalt..."
Htuf bem fiaitbe beifet es oom ©urfdjen, ber bas gelb
bearbeitet unb bie ©rnte beforgt unb mit feinem ©ater
auf bie ©tärltc gebt, bah er ©elb oerbient, roährenbbem
bie ©tutter unb bie Döcbter, bie bie ftüdje, ben Sübtter»
ftall, ben ffiemüfegarten unb bie SDÎitcfjroirtfdjaft beforgen
unb alles treiben „nichts tun" unb fein ©elb oerbienen;
uttb fobalb fie eines itleibuitgsftüdes ober Sdjubtoerts be=

biirfen, erbitten fie aögernb bas ©elb baju unb empfangen
basfelbe als eine ©abe.

Der Sausftattb! Die game 3wilifation ift ja entftanben
unb bait fid) nur bant bem Sansftanbe! ffiewih, bie ©täittter
haben bie fiofomotioeit, bie ßuftfdjiffe, ben ©asofen unb
ben gabrftuhl erfunben — aber man tann roirtlidj nidjt
geboren werben auf einer fiofontotioe unb feine ©tildj»
flafcbe faugen auf einem ©tonoplan unb fdjlafen in einem
gabrftuhl • • unb ber ©asofen tonnte ja nidjt ohne bie
Sausfrau bie Speifen fod)en... Sogar bie ©ntbinbungs»
anftalt, too man geboren toirb unb bas Sranlenbaus, too
matt ftirbt, finb auch grobe Sausftänbe, bereu gute Sei»

tung in ben Sänben oott grauen liegt.
©Scmt ein ©tann fagt: „Du oerbienft ja nidjt — bu

beforgft ja nur beuten Sausbatt" — fo forbertt Sie ihn bod)

auf, citt toenig barüber nad)3ubenten, toas bas Saustoefen
in feinem Sehen bebeutet unb toie ungeheuer tomplisiert
bie giibrung eines Saushaltes ift unb toie fo oieterlei
unb mamtigfadje Arbeit eitt foleber erbeifd>t.

Hluf feinem Hlrbeitstifdje bat ber ©tann oielleid)t au
bie swamig SBerî^euge liegen; bie Sßirtin bagegen, bat
allein itt ihrem itiidjetifdjrattfe hunbertertei Sachen
liegen, au Sausgerät, ©etoürjen, getten, ©teblarten unb
anbeten Vorräten, bie immer in gutem 3uftanbe erhalten
unb erneuert toerben ntiiffen, ohne je etioas 311 oergeffen.
©itt ©erfäumnis bringt ©erfpätung unb tann fogar 311 einer
Sataftropbe führen.

Der ©tann gebt oon 311 Saufe 3ur beftimmten Stuttbe
tueg uttb finbet feine Hlrbeit oorbereitet auf feinem ©3erÏ3Ciig=
tifd) ober bei feiner ©tafdjine. ©r fommt 3ur beftimmten
Stunbe beim; feine SCRahlseit finbet er bereit auf bent Difdje.

Die Sausfrau bat bas grühftüd bereitet, bie Setten gc»

macht, überall gefegt unb Staub abgetoifdjt; bas ©efd)irr
getoafeben uttb geputjt; ben Ofen ange3ünbet; bas ©emiife
gepubt unb bas ©ffett bereitet; ben Difcf) gebedt; bie Sitt»
ber, bie aus ber Sd)ule tarnen, empfangen; bas ©abii
gepflegt; jebesntaf, tuentt geläutet tourbe, bie Diirc auf»
gemacht uttb bett Seilten geanttoortet; bie Sßäfdje eingefeift
ober geplättet; geflidt; ihren Sut ein toenig geättbert...
Sie bat ein oerlebtes Sttic oerbunben; fidj bie Htufgabeu
berfagett laffett; fie hat einen 93rief gefdjrieben, ben eigeitt*
lid) ber SDiantt hätte fdjreibett fallen — aber ihr ©tann bat
ja bas ©rieffebteiben nidjt gern. • • Sie tourbe bei allebent
öfters unterbrochen in ihrer Arbeit unb bod) hatte fie ttodi
3eit gefunben, ihre ©luntentöpfe 3U begiehen, bas £Ieind)en

Die bekannte fcbwedifdje Sdjrlftftellerln Seltna Cagevlöf auf Ibrem 6ute rttarbadea in
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Gärten zu finden ifi.

ins greie 311 führen, wäbrenbbem fie bie ©3äfd)e 311m Drod»
ttett im Sof aufhing.

Dan! ber Sausfrau haben alle gefpeift, alle waren
fauber getleibet, allen würbe freunblid) begegnet unb allen
würbe Droft gefpenbet. ©in jeber hatte feinen beftimmten
©lab, feinen Stuhl, feine Sdjublabe, feine 3eitung, feine
©rboluttg — itid)ts fehlte oott ben uti3äf)'Iigeit 5tleinig!citen,
bie biefen ©tifrofosmus, „bas Seim" genannt, äufammen»
faffen. —

Hlber bie Sausfrau bat ja „ttidjts getan", ba fie nur
ben Sausbatt beforgt hatte unb fie hat ja lein ©elb oer»
bient aus bent eittfadjen ©runbe, weil fie fid) nidjt be3ablett
läfet. -

©ewih, es gibt fchled)t beforgte Sausftänbe; es gibt
weldje, bie weniger gut beforgt finb... Htber bie ©tebrsal)!
ift aufjerorbentlid) gut gehalten.

Hllfo tnitffen Sic fidj's oergegenwärtigeu, bah ein gut
gehaltener Sausftanb ein ©ieifterwer! fei... ©in ©teifter»
wer! ber Hlrbeit, ber Hlufmerïfamïeit, ber gürforge, ber
©einlidjfeit... ©in ©Ieifterwer! ber Siebe...

gi'tr ihre gamilie fteht bie Sausfrau fdjon fo früh am
©îorgett auf, erwägt alles, !ennt bie ©orliebe eines jebett
©inselnen, wählt uttb bereitet eine Spcife, bie allen gut
fdjutedt. gür fidj allein würbe fie wahrlich fid) nidjt fooiel
©tiibe geben. Sie möchte, bah alle, bie am Difdjc fiben,
3ufriebett feitt follett. llnb ein jeber ©egenftanb muh feilten
beftimmten ©Iah haben, benn fie hält auf Orbttung, um bes
allgemeinen griebens. willen. Ob! wenn nun plöblidj bie
Sausfrau erfranft ober oerreift, ober gar babingeht für
immer — weld) fcbredlidjc ©ertoirrung! •.. ©tan möchte
gar nicht baratt benïen...

Hub bettnod) hört matt fo oft oott ihr behaupten —
unb ihr grauen lägt es euch noch immer fagen: „Sie be=

forgt ja nur ihren Saushalt — fie oerbient ja nidjt."
£. (Sontbe. («u§ bem grartjöfifdien iifievtraflen bon R.B.)

$Ute QBtttheX.

©Ite ©Sinfel! ©reife unb ©reifinnen! ©s gibt ©e»
fidjter, bie felbft im l)öd)ften Hilter nod) eine hohe Sdjönheit
befihen, auf beren oerweftten 3ügen ber Hlbglan3 bes ©inft
als ettte wehmütige ©rinnerung ruht. Soldje ffiefidjter fittb
uns teuer, finb eine Softbarfeit, bie wir 3eit unferes £e»
bens um uns haben möd)teit, wenn ach, bie ©nblidjïeit fie
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Unter Frauen.
Es ist ja selbstverständlich, daß unser Hauptgebiet

das Haus sei, mit allem, roas dazu gehört, wie die Haus-
wirtschaft, die Sauberkeit, das Wohlbehagen, die Spar-
samkeit, die Pflege der Kinder, die Bewirtung, die Ge-
borgenheit und Gemütlichkeit unseres Heims... Mit einem
Worte: drei Viertel des menschlichen Glückes hängt von
der Frau ab.

Ich will hier den so oft wiederholten Ausspruch
des guten Fênolon zitieren: „Die Tugenden der Frauen
sind die Grundlagen der menschlichen Gesellschaft."

Wie oft verkannt, wie sehr mißachtet, wie so wenig
anerkannt ist doch die Aufgabe der Hausfrau! Die Frau
selber, aus Dummheit oder aus Atavismus, seht herunter
und vermindert den Wert der Hausarbeit. Sie wider-
spricht nicht, wenn ihr Mann behauptet: „Du verdienst
ja nichts... Du besorgst ja nur den Haushalt..."
Auf dem Lande heißt es vom Burschen, der das Feld
bearbeitet und die Ernte besorgt und mit seinem Vater
auf die Märkte geht, daß er Geld verdient, währenddem
die Mutter und die Töchter, die die Küche, den Hühner-
stall, den Gemüsegarten und die Milchwirtschaft besorgen
und alles nähen „nichts tun" und kein Geld verdienen;
und sobald sie eines Kleidungsstückes oder Schuhwerks be-
dürfen, erbitten sie zögernd das Geld dazu und empfangen
dasselbe als eine Gabe.

Der Hausstand! Die ganze Zivilisation ist ja entstanden
und hält sich nur dank dem Hansstande! Gewiß, die Männer
haben die Lokomotiven, die Luftschiffe, den Gasofen und
den Fahrstuhl erfunden — aber man kann wirklich nicht
geboren werden auf einer Lokoniotive und seine Milch-
flasche saugen auf einem Monoplan und schlafen in einein
Fahrstuhl... und der Gasofen könnte ja nicht ohne die
Hausfrau die Speisen kochen... Sogar die Entbindungs-
anstatt, wo man geboren wird und das Krankenhaus, wo
man stirbt, sind auch große Hausstände, deren gute Lei-
tung in den Händen von Frauen liegt.

Wenn ein Mann sagt: „Du verdienst ja nicht — du
besorgst ja nur deinen Haushalt" — s» fordern Sie ihn doch

auf, ein wenig darüber nachzudenken, was das Hauswesen
in seinem Leben bedeutet und wie ungeheuer kompliziert
die Führung eines Haushaltes ist und wie so vielerlei
und mannigfache Arbeit ein solcher erheischt.

Auf seinem Arbeitstische hat der Mann vielleicht an
die zwanzig Werkzeuge liegen; die Wirtin dagegen, hat
allein in ihrem Küchenschranke hunderterlei Sachen
liegen, an Hausgerät, Gewürzen, Fetten, Mehlarten und
anderen Vorräten, die immer in gutem Zustande erhalten
und erneuert werden müssen, ohne je etwas zu vergessen-

Ein Versäumnis bringt Verspätung und kann sogar zu einer
Katastrophe führen.

Der Mann geht von zu Hause zur bestimmten Stunde
weg und findet seine Arbeit vorbereitet auf seinem Werkzeug-
tisch oder bei seiner Maschine. Er kommt zur bestimmten
Stunde heim; seine Mahlzeit findet er bereit auf den, Tische.

Die Hausfrau hat das Frühstück bereitet, die Betten ge-
macht, überall gefegt und Staub abgewischt; das Geschirr
gewaschen und geputzt; den Ofen angezündet; das Gemüse

geputzt nnd das Essen bereitet; den Tisch gedeckt; die Kin-
der» die aus der Schule kamen, empfangen; das Babp
gepflegt: jedesmal, wenn geläutet wurde, die Türe auf-
gemacht und den Leuten geantwortet; die Wäsche eingeseift
oder geplättet: geflickt; ihren Hut ein wenig geändert...
Sie hat ein verletztes Knie verbunden: sich die Aufgaben
hersagen lassen; sie hat einen Brief geschrieben, den eigent-
lich der Mann hätte schreiben sollen aber ihr Mann hat
ja das Vriefschreiben nicht gern... Sie wurde bei alledem
öfters unterbrochen in ihrer Arbeit und doch hatte sie noch
Zeit gefunden, ihre Blumentöpfe zu begießen, das Kleinchen

Me bekannte schwe-Mche ZchrlslsteUerln Zelma Lagerlös auf Ihrem Knie Marbacka In
Wermlanä IZchwecteip? rechts: eine Sonnenuhr, wie sie In fast allen schwedischen
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ins Freie zu führen, währenddem sie die Wäsche zum Trock-
nen im Hof aufhing.

Dank der Hausfrau haben alle gespeist, alle waren
sauber gekleidet, allen wurde freundlich begegnet und allen
wurde Trost gespendet. Ein jeder hatte seinen bestimmten
Plah, seinen Stuhl, seine Schublade, seine Zeitung, seine

Erholung ^ nichts fehlte von den unzähligen Kleinigkeiten,
die diesen Mikrokosmus, „das Heim" genannt, zusammen-
fassen. —

Aber die Hausfrau hat ja „nichts getan", da sie nur
den Haushalt besorgt hatte und sie hat ja kein Geld ver-
dient aus dein einfachen Grunde, weil sie sich nicht bezahlen
läßt. -

Gewiß, es gibt schlecht besorgte Hausstände; es gibt
welche, die weniger gut besorgt sind... Aber die Mehrzahl
ist außerordentlich gut gehalten.

Also müssen Sie sich's vergegenwärtigen, daß ein gut
gehaltener Hausstand ein Meisterwerk sei... Ein Meister-
werk der Arbeit, der Aufmerksamkeit, der Fürsorge, der
Peinlichkeit... Ein Meisterwerk der Liebe...

Für ihre Familie steht die Hausfrau schon so früh am
Morgen auf, erwägt alles, kennt die Vorliebe eines jeden
Einzelnen, wählt und bereitet eine Speise, die allen gut
schmeckt. Für sich allein würde sie mahrlich sich nicht soviel
Mühe geben. Sie möchte, daß alle, die am Tische sitzen,
zufrieden sein sollen. Und ein jeder Gegenstand muß seinen
bestimmten Platz haben, denn sie hält auf Ordnung, um des
allgemeinen Friedens, willen. Oh! wenn nun plötzlich die
Hausfrau erkrankt oder verreist, oder gar dahingeht für
immer — welch schreckliche Verwirrung!-.. Man möchte
gar nicht daran denken...

Und dennoch hört man so oft von ihr behaupten
und ihr Frauen läßt es euch noch immer sagen: „Sie be-
sorgt ja nur ihren Haushalt — sie verdient ja nicht."

T. Co m be. (Aus dem Französischen übertragen von U k.)

Alte Winkel.
Alte Winkel! Greise und Greisinnen! Es gibt Ge-

sichter, die selbst im höchsten Alter noch eine hohe Schönheit
besitzen, auf deren verwelkten Zügen der Abglanz des Einst
als eine wehmütige Erinnerung ruht. Solche Gesichter sind
uns teuer, sind eine Kostbarkeit, die wir Zeit unseres Le-
bens um uns haben möchten, wenn ach, die Endlichkeit sie
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